
Wilhelmshofer Bote 
Nr. 120   Oktober bis Dezember 2011 

 

  

Altenheim Wilhelmshof 
Wilhelmshofallee 110 

47800 Krefeld 
 

 
 
 
 

 
 
 

Die               Die 120. 
��������	
� � � � � � � � � � ������
���
����� � � � � � � � � � ���������
��
���
�

  Ausgabe 2011 
 
 
 



 

��� �  
Wilhelmshofer Bote 

Oktober bis Dezember 
2011 

 
 

 Unsere Werbepartner  

Systemhaus für Datenverarbeitung 

          Jan Kaltenmeier Geschäftsführer 
 

Luth.-Kirch-Str. 75/77    Telefon: 0 21 51 / 64 31 122 

47798 Krefeld              Telefax: 0 21 51 / 64 31 127 

                           Mobil: 0172 / 2 51 69 37   
 

E-Mail: systemhaus@informatic.de     URL: http://www.informatic.de 

 



 

Wilhelmshofer Bote 
Oktober bis Dezember 2011  B 3 
 

 

� VORWORT  
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser 
des Wilhelmshofer Boten! 
 
Mit diesem Heft halten Sie die letzte Ausgabe des Wilhelms-
hofer Boten in den Händen. 1990 erschien die Nummer 1, 
dieses ist die 120. Veröffentlichung. So sind die verschiede-
nen „Wilhelmshofer Boten“ eine gute Möglichkeit, nicht nur 
die Geschichte unseres Heimes zu verfolgen, sondern sich 
auch der vielen Menschen zu erinnern, die hier gelebt und gearbeitet haben. Ab 2012 gibt 
die Evangelische Altenhilfe der Diakonie in Krefeld eine gemeinsame Publikation in 
neuer Aufmachung für alle ihre Einrichtungen heraus. Sie werden dort weiterhin viele 
Informationen und Anregungen auch aus dem Wilhelmshof finden. 
 
Ich danke allen, die viel Engagement für die Gestaltung des Wilhelmshofer Boten aufge-
bracht haben und wünsche der neuen Broschüre einen guten Start. 
 
Es ist also das letzte Vorwort, was ich hier schreibe. Auch, weil zum Ende des Jahres 
meine Arbeit als Heimleiterin des Wilhelmshofs endet. Einige Seiten dieser Ausgabe sind 
deshalb eine Art Rückblick und Bilanzierung dessen, was wir hier gemeinsam gestaltet 
und erreicht haben. 
 
Ich habe gern hier gearbeitet. Wir haben in den nächsten Wochen sicherlich noch ausrei-
chend Zeit, das eine oder andere miteinander auszutauschen. 
 
Ich empfehle Ihnen unsere verschiedenen Veranstaltungen und würde mich freuen, Sie 
dort noch sehen zu können. 
 
Ein letztes Mal: 
 
Ihre Petra Neefken 
Heimleiterin 
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 EINLADUNG �
 

Sonntag, 2. Oktober, 11.00 Uhr 
Erntedankgottesdienst 

mit anschließendem 
gemeinsamen Mittagessen 

 
 
 
 
Montag, 7. November 2011, 16.30 Uhr 
Unterhaltsamer Nachmittag 
mit der Gesellschaft „Creinvelt“ 
 
 
 
 

Freitag, 7. Oktober 2011, 17 Uhr 
Oktoberfest 

mit Sauerkraut, Haxen und Weißbier, 
zur Unterhaltung spielt die Big Band des 
Maria-Sybilla-Merian-Gymnasiums auf. 

 
 
  
 
 
 
Samstag, 26. November 2011, 14.30 Uhr    
1. Advent - Wochenende 
Adventlicher Nachmittag 
mit Kaffee und Kuchen, 
Musikvorträgen, Liedern zum Mitsingen, 
Verkauf von selbstgemachter Marmelade und Ölen 
sowie gemeinsamen Abendessen 
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� AUF EIN WORT �
 
Liebe Leserinnen und Leser! 
 
Ein jegliches hat seine Zeit, und alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde: 
Geboren werden hat seine Zeit, sterben hat seine Zeit; abbrechen hat seine Zeit, bauen 
hat seine Zeit; weinen hat seine Zeit, lachen hat seine Zeit; klagen hat seine Zeit; tanzen 
hat seine Zeit …Streit hat seine Zeit, Friede hat seine Zeit. So schreibt der Prediger Sa-
lomo (Kapitel 3, 1ff). 
 
Unser Tagesablauf, der Jahreslauf, unser Lebenslauf – alles hat seinen ganz eigenen 

Rhythmus aus Kommen und Gehen, Höhen und Tiefen, Aktivität 
und Ruhe. Wie viele Erwartungen und Hoffnungen sind mit den 
verschiedenen Zeiten verbunden! Wer wünscht sich nicht, die 
Fülle des Lebens auszuloten und auszukosten?  
 
Alles hat seine Zeit, seine Zeitspanne, die ihm gegeben ist. Alles 
hat damit auch seine Grenze. Den Sommer genießen hat seine 
Zeit, sich auf den Winter vorbereiten hat seine Zeit. Sich an den 
Blumen erfreuen hat seine Zeit, die Blätter fallen sehen hat seine 
Zeit. Erzählen hat seine Zeit, in seinem Zimmer die Stille aushal-
ten hat seine Zeit. Miteinander Zeit teilen hat seine Zeit, Ab-

schied nehmen hat seine Zeit. 
 
Wenn etwas Trauriges oder etwas Schwieriges zu Ende geht, dann sind wir natürlich froh 
und hoffen auf eine Wende zum Guten. Andererseits ist es gar nicht so einfach auszuhal-
ten, dass etwas Schönes zu Ende geht, dass wir immer wieder von Menschen Abschied 
nehmen müssen, dass die Dinge um uns herum sich ändern, dass wir uns auf Neues ein-
stellen müssen. Wir fragen uns – manchmal durchaus mit bangem Herzen: Was wird 
kommen? Wird es für mich gut werden? Werde ich Neues entdecken dürfen? 

 
Alles hat seine Zeit, sagt der Prediger Salomo. Beim ersten Hören oder Lesen klingt das 
wie eine Selbstverständlichkeit: Alles ist begrenzt. Aber diese Worte wollen noch mehr 
zum Ausdruck bringen, denn es sind Gedanken eines gottesfürchtigen Menschen. Sie re-
den auch von einer großen Zuversicht. Sie reden von dem Glauben: Alles geschieht in 
der Gegenwart Gottes. Durch alles schimmert Gottes Ewigkeit hindurch, durch alles 
Zeitliche, durch alles Unvollkommene, durch alles Sterbliche. Wir sterblichen Menschen 
werden getragen von Gott, der einzig und allein der Ewige ist.  
 
Dieser Glaube kann uns helfen, das Werden und Vergehen auszuhalten, mit Dank Ab-
schied zu nehmen und mit Hoffnung neu zu beginnen. Denn Gott, der Ewige,  begleitet 
uns mit seinem Segen durch alle Zeiten hindurch. 

Anke Brüggemann-Diederichs 
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� VERSTORBENE   
 
 
 
Halte mich nicht auf, 
denn der Herr hat Gnade 
zu meiner Reise gegeben 
 
1.Mose, 24.56 
 
 
In unserem Haus verstarben 
 
   im Juni 2011  

Martha Ingenpaß (89 J.) und Gerda Corsten – Wiedt (80 J.) 
 

   im Juli 2011 
Günther Proske (88 J.), Margot Fournell (73 J.) und Marianne Gaide (86 J.), 
 

   im August 2011 
 Heinz Wallerstein (92 J.) und Margarete Glinka (87 J.) 
 
 

 
 
Aus dem Gebetbuch Israels (Psalm 121) 
 
Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue Erde; 
denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen, 
und das Meer ist nicht mehr. Und ich sah die heilige Stadt, 
das neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabkommen. 
Und ich hörte eine große Stimme von dem Thron her, 
die sprach: Siehe da, die Hütte Gottes bei den Menschen! 
Und er wird bei ihnen wohnen; und Gott wird 
abwischen alle Tränen von ihren Augen, 
und der Tod wird nicht mehr sein, 
noch Leid noch Geschrei noch Schmerz wird mehr sein. 
Und der auf dem Thron saß, sprach: Siehe, ich mache alles neu! 
 
Aus dem Buch der Offenbarung des Johannes 



 STÄNDIGE ANGEBOTE  
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täglich 
von 10.00 bis 12.00 Uhr 
von 14.30 bis 17.30 Uhr 
 

 Morgencafé 
Caféteria 

 

 

Montags 

10. 00 Uhr 
10. 30 Uhr 
 

16. 30 Uhr 

Wellnessoase 
Malgruppe 
 

Gedächtnisspiele  

Dienstags 

10. 30 Uhr 
11. 00 Uhr 
 

15. 30 Uhr 

Sitzgymnastik Gruppe I 
Sitzgymnastik Gruppe II 
 

Filmnachmittag 
 

Mittwochs 

11. 00 Uhr 
 

15. 00 Uhr 
15. 00 Uhr 
 

19. 30 Uhr 

 
Vorlesegruppe  
 

Bingo oder Boule 
Café Klatsch 

 

Abendangebot mit aktuellen 
Themen 

 

Donnerstags 15. 00 Uhr Bibelkreis 14-tägig 
 

Freitags 
10. 30 Uhr 
11. 00 Uhr 
15. 00 Uhr 

Morgenrunde mit Herrn Dräger 
Marktstand 
Spiele-Gruppe 

 

täglich 

 
 
 
vormittags 
 
 
nachmittags 
 
 
abends 
 

Gerontopsychiatrische 
Tagesbetreuung 
 
in den Gruppen Landhausküche 
und Kaffeestübchen  
 
im Landhauscafé 
oder draußen im Vogelnest 
 
im „Nachtcafé“ 
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� BESONDERE ANGEBOTE  
 
 
 
 
 

Oktober 2011   
Sonntag, 2. Oktober 11.00 Uhr Erntedankfeier 
Freitag, 7. Oktober 17.00 Uhr Oktoberfest mit der MSN Big Band 
10. - 16. Oktober 12.00 Uhr Wildwoche 
Dienstag, 11. Oktober 15.00 Uhr Heiminformationsnachmittag 
Freitag, 14. Oktober 14.30 Uhr Schuhverkauf 
Montag, 17. Oktober 15.00 Uhr Krefelder Zoo 
Dienstag, 18. Oktober 10.00 Uhr Damenoberbekleidungsverkauf 
Dienstag, 25. Oktober 15.00 Uhr Heiminformationsnachmittag 
Samstag, 29. Oktober 11.00 Uhr Singkreis 
   
November 2011   
Montag, 7. November 16.30 Uhr Seniorennachmittag „Creinvelt“ 
Dientag, 8. November 15.00 Uhr Heiminformationsnachmittag 
Mittwoch, 9. November 15.30 Uhr St. Martinssingen (Herz-Jesu Kindergarten) 
Mittwoch, 9. November 17.00 Uhr Ausflug zum Forstwald, Gänseessen 
Montag, 21. November 19.00 Uhr Muschelessen 
Dientag, 22. November 15.00 Uhr Heiminformationsnachmittag 
Samstag, 26. November 14.30 Uhr Adventfest 
Dienstag, 29. November 19.00 Uhr Muschelessen 
Mittwoch, 30. November 16.00 Uhr Markuschor 
   
Dezember 2011   
Sonntag, 4. Dezember 16.00 Uhr Adventlesung 
Dienstag, 6. Dezember 15.00 Uhr Heiminformationsnachmittag 
Mittwoch, 7. Dezember 10.00 Uhr Ausflug zum Weihnachtsmarkt 
Sonntag, 11. Dezember 16.00 Uhr Adventkonzert Cäcilienchor 
Mittwoch, 14. Dezember 16.00 Uhr Classicarts 
Samstag, 17. Dezember 11.00 Uhr Singkreis 
Dienstag, 20. Dezember 15.00 Uhr Heiminformationsnachmittag 
Samstag, 24. Dezember 15.30 Uhr Heiligabendfeier 
Samstag, 31. Dezember 15.00 Uhr Silvesterfeier 
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 LESESTUNDE �
 
„ In Hamburg lebten zwei Ameisen, 
die wollten nach Australien reisen. 
Bei Altona auf der Chaussee,  
da taten Ihnen die Beine weh . . .“ 
 
Ich lese Ihnen diesen Reisebericht gern 
vor. Kommen Sie doch mal vorbei! 
 
Mir wurde oft vorgelesen, zu Hause, im Kindergarten, in der 
Schule … 
Eine Eins für den Klassenlehrer! Er respektierte das Gesetz: 
Es ist immer so gewesen, in der letzten Stunde wird vorgelesen. – Ich hab's genossen. 
 
Lesen geht überall. Ich habe immer ein Buch in der Tasche. Schwierige Passagen lese ich 
mir laut vor. Wenn ich zu schnell war, zu flüchtig. Laut bin ich langsamer. Nicht immer 
langsam genug. Hubert Kubsa hebt und senkt die Hand ruhig auf und ab. . . ach ja, lang-
samer vorlesen. 
 
Es gibt so schöne Texte zum Lesen und Vorlesen. Von Mark Twain zum Beispiel: „Wie 
ich eine landwirtschaftliche Zeitung redigierte“. Sie kennen sich in Landwirtschaft nicht 
aus? Mark Twain auch nicht. „Steckrüben sollten nie gepflückt werden. Es beschädigt sie. 
Man lässt besser einen Jungen auf den Baum klettern und sie runterschütteln.“ Da ist 
noch so einiges im Busch. 
 
Oder haben Sie einen Vorschlag, was Sie mal hören möchten? Denn Vorlesen ist anders. 
Riskieren Sie mal ein Ohr. 
 
Kommen Sie doch mal in meine Lesestunde immer dienstags von 15.30 bis 16.30 
Uhr im Kaffeestübchen. 
 
Rüdiger Dräger 

 



�
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� GOTTESDIENSTE� �
 

Evangelische Gottesdienste 
2. Oktober 2011 
11.00 Uhr 
 
20. Oktober 2011 
10.30 Uhr 
 

3. November 2011 
10.30 Uhr  
 

19. November 2011 
15.00 Uhr 
 

1. Dezember 2011 
10.30 Uhr 
 

24. Dezember 2011 
15.30 Uhr 

Erntedankgottesdienst 
Pfarrerin Schmelzer  

 
Predigtgottesdienst 
Prädikantin Frau Zeller 
 

Predigtgottesdienst 
N.N. 
 

Totengedenken mit Abendmahl   
Pfarrerin Schmelzer  

 

Abendmahlgottesdienst 
N.N. 
 

Gottesdienst zum Heiligabend 
Pfarrerin Schmelzer 

����

 Gottesdienste am Morgen mit Pfarrerin Schmelzer  
jeweils 10.30 Uhr im Veranstaltungssaal 

27. Oktober, 24. November und 22. Dezember 2011 

 

����

 

Katholische Messen mit Pfarrer Teut 
 

jeweils donnerstags um 10.30 Uhr 
13. Oktober, 10. November und 8. Dezember 2011 

 
�

 

Bibelkreis 
15.00 Uhr im Veranstaltungssaal 

13. Oktober / 27. Oktober /10. November /  
24. November/ 8. Dezember/ 22. Dezember 2011 
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� GEBURTSTAGE �
 
 
Unsere herzlichen Glück- und Segenswünsche gelten allen Bewohnerinnen 
und Bewohnern, die im Oktober, November und Dezember dieses Jahres ihren 
Geburtstag haben. 
 
 
 

Christel Struwe 6. Oktober 88 Jahre  
Elisabeth Rotzoll 9. Oktober 90 Jahre  
Anneliese Franzel  10. Oktober 92 Jahre  
Edith Stoffels 18. Oktober 73 Jahre  
Johannes Peter Koeker 18. Oktober 91 Jahre  
Dr. Peter Goetze 18. Oktober 87 Jahre  
Lilian Janssen 24. Oktober 89 Jahre  
Grete Molling 30. Oktober 92 Jahre  
    
Gertraude Faaßen 11. November 101 Jahre  
Theresia Bönders 15. November 95 Jahre  
Lieselotte Braun 22. November 93 Jahre  
Fritz-Reinhard Stroschein 25. November 81 Jahre  
Ursula Fuchs 27. November 83 Jahre  
    
Ingeborg Ballert 1. Dezember 87 Jahre  
Ingeborg Erko 5. Dezember 82 Jahre  
Hubert Kubsa 9. Dezember 95 Jahre  
Margarete Glinka   26. Dezember 88 Jahre  
Hannelore Lindenberg   29. Dezember 87 Jahre  
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� WILLKOMMEN   
 
 
Wir freuen uns, dass unser Haus sich eines guten Zuspruchs erfreut, und be-
grüßen diejenigen ganz herzlich, die von Juli 2011 bis August 2011 bei uns 
neu eingezogen sind. Wir wünschen ihnen, dass sie sich schnell einleben, 
Kontakt zu anderen Bewohnerinnen und Bewohnern sowie Mitarbeitenden 
finden und an den verschiedenen Heimaktivitäten gern teilnehmen. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Zimmer 

Hanns Int-Veen 329 
Leonore Hurtmann  414 
Ursula Fuchs 335 
Susanne Gaelings  220 
Heinrich Gaelings 220 
Dr. Peter Goetze 327 
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 ABSCHIEDSGEDANKEN �
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
Bewohnerinnen und Bewohner, 
Angehörige und Mitarbeitende! 
 
Nach fast 15 Jahren Tätigkeit im Altenheim Wilhelmshof 
gebe ich die Leitung Ende des Jahres ab und beende mei-
ne aktive Berufstätigkeit. Eine gute Möglichkeit,  Rück-
schau zu halten, Bilanz zu ziehen und einen Blick nach 
vorn zu tun. 
 
„Alles hat seine Zeit“, 
so heißt es im geistlichen Wort in dieser letzten Ausgabe des Wilhelmshofer Boten. Ja, in 
der Tat, alles hat seine Zeit, auch mein Abschied-Nehmen hat seine Zeit. Mir ist dabei 
wehmütig und zuversichtlich zugleich zumute, denn einerseits freue ich mich natürlich 
sehr auf den neuen Lebensabschnitt, der mir jetzt bevorsteht. Andererseits muss ich doch 
vieles zurücklassen, woran mein Herz hängt und was ich mit Energie betrieben habe. 
Muss Viele zurücklassen, mit denen ich intensive Begegnungen hatte. Viele, mit denen 
ich eng zusammen gearbeitet habe. 
 
Da sind zunächst Sie, die Bewohnerinnen und Bewohner im Wilhelmshof. 
Sie, die heute hier wohnen, aber auch die, die hier einmal gewohnt haben. Wie viel Ver-
trauen Sie mir geschenkt haben! Sie haben mir aus Ihrem langen Leben berichtet. Haben 
von Ihren kleinen und großen Schicksalsschlägen erzählt, von Ihren Glückserfahrungen 
und auch von Ihren Ängsten. Für mich war das nicht immer einfach, da ja viele persönli-
che Beziehungen durch Tod endeten – fast immer aber war es bereichernd. Wie Sie zwei 
Weltkriege überstanden haben, oft genug Vernichtung und Vertreibung, und doch voller 
Mut eine neue Existenz sich aufbauten. Ich habe viel Achtung vor dem Elan und vor der 
Kraft, die Ihre Generation dabei aufgebracht hat. Wie Sie ungewohnte Lebenswege be-
schritten haben, das war oft genug vorbildhaft für nachfolgende Generationen. Und im-
mer wieder habe ich diejenigen bewundert, die trotz des altersbedingten Nachlassens ih-
rer Lebenskräfte, ihren Lebensmut nicht verloren haben. Wenn eine Hundertjährige sagen 
kann, ich habe hier im Wilhelmshof noch immer Freude am Leben, dann finde ich das 
faszinierend. Dann ist das ja auch ein Zeichen dafür, dass sie sich wie viele andere von 
Ihnen hier wohl fühlt. Und das empfinde ich auch als Anerkennung, die allen Mitarbei-
tenden hier im Haus gilt. Dafür danke ich Ihnen, liebe Bewohnerinnen und Bewohner! 
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� ABSCHIEDSGEDANKEN  
 
Dank sage ich auch Ihnen, den Angehörigen. 
Dass Sie Ihren Vater, Ihre Mutter, Ihre Verwandten hier im Wilhelmshof angemeldet ha-
ben, zeugt von einem großen Zutrauen, das Sie uns allen entgegenbringen. Zeugt von der 
Zuversicht, hier angemessene professionelle Pflege und Betreuung zu finden, einen 
menschlichen Umgang mit Hochbetagten. Und oft genug haben Sie mir selbst viel Ver-
trauen entgegengebracht, in dem Sie mich in Ihre Überlegungen, Ihre Bedenken und 
Wünsche einbezogen haben. Oft genug auch in Ihre Schwierigkeiten und Belastungen, 
die nun einmal ein Altenheim, ein Verlassen der Lebenskräfte und schließlich auch das 
Sterben mit sich bringen. Fast immer haben wir gemeinsam Wege gefunden, Strategien 
entwickelt, Vorgehen ausgedacht, die Ihnen und den Ihnen verbundenen Bewohnerinnen 
und Bewohnern gut getan haben. Dass dies leider nicht immer geklappt hat, sei allerdings 
auch nicht verschwiegen. Dennoch, viele Ihrer Rückmeldungen zeigen mir, dass wir mit 
unserem Hauskonzept auf einem guten Weg sind. Das macht mich dankbar und auch 
stolz. 
 
Stolz vor allem auf Sie, liebe Mitarbeitende. 
Denn ohne Sie und Euch stände der Wilhelmshof nicht so da, wie er sich heute präsen-
tiert. Ein modernes Haus, in dem die Wünsche und Interessen der Bewohnerinnen und 
Bewohner sowie die professionellen Erfordernisse von Pflege und Betreuung im Mittel-
punkt stehen. Ein Haus, das entsprechend den Leitlinien der Evangelischen Altenhilfe in 
Krefeld dafür Sorge trägt, dass sowohl ein Leben im Alter, und sei es noch so beeinträch-
tigt, als auch ein Sterben in Würde möglich sind. 
 
Ich bin froh, mit Ihnen mitgearbeitet zu haben, die immer wieder bereit waren, dazuzu-
lernen, Bisheriges zu hinterfragen, neue Erkenntnisse der Pflege aufzunehmen und sich 
fortzubilden. Und immer wieder zu unseren Bewohnerinnen und Bewohnern Beziehun-
gen aufzubauen – aber eben auch Abschied zu nehmen. Aus eigenem Erleben weiß ich, 
wie schwierig das oft ist. Nur durch unsere gemeinsame Arbeit ist es uns gelungen zum 
Wohlbefinden, der sich uns anvertrauenden Menschen, beizutragen. Oft genug haben wir 
dabei selbst auch viel Spaß und Freude gehabt. Und nicht nur bei unseren „berühmten“ 
großen Festen. 
 
Für die lange und vertrauensvolle Zusammenarbeit danke ich Ihnen und Euch – ich werde 
Sie, ich werde Euch in guter Erinnerung behalten! 
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 ABSCHIEDSGEDANKEN �
 
In meinen Dank schließe ich auch Sie, 
die ehrenamtlich Mitarbeitenden, ein. 
Für unsere Bewohnerinnen und Bewohner ist Ihr Dienst unverzichtbar. Er erhöht die Le-
bensqualität im Wilhelmshof und eröffnet uns auch die Möglichkeit, Projekte durchzu-
führen, für die die Hauptamtlichen keine Ressourcen haben. Ich finde es toll, wie Sie sich 
hier engagieren und Ihre Zeit, Ihre Kreativität, Ihr Können im Wilhelmshof einbringen! 
 
Natürlich danke ich auch Ihnen, den Mitarbeiterinnen an der Pauluskirche. 
Ich habe in Ihnen stets Ansprechpartnerinnen gehabt, mit denen ich vertrauensvoll zu-
sammen gearbeitet habe. Ein reibungsloser Ablauf der Finanzangelegenheiten und der 
Personalsachbearbeitung sind für eine Heimleiterin entlastend. Vieles ließ sich durch ein 
Telefonat oder ein persönliches Gespräch schnell, unbürokratisch und zufriedenstellend 
lösen. Das hat mir, das hat uns stets gut getan. 
 
Mein Dank gilt auch Ihnen, Frau Weinebrod, unserer Geschäftsführerin. 
Sie haben sich immer wieder eingelassen auf unsere vielen Vorstellungen zur Qualifizie-
rung der Arbeit in unserem Heim. Sie haben nicht unbeträchtliche Mittel bereitgestellt für 
viele Umbauten und Neuanschaffungen, die in unserem in die Jahre gekommenen Ge-
bäude angesagt waren. Sie haben die Errichtung der Palliativstation nicht nur mitgetragen 
und zu Ihrer eigenen Sache gemacht, sondern so auch ein bedeutendes Alleinstellungs-
merkmal des Wilhelmshofs ermöglicht. Dafür und für das mir entgegengebrachte stetige 
Vertrauen mein herzliches Dankschön! Ich habe gern unter Ihrer Geschäftsführung gear-
beitet. 
 
Sie alle sehen, 
ich lasse viel zurück. Und gehe dennoch mit Freude in einen neuen Lebensabschnitt. Ich 
werde mehr Zeit für meinen Mann und für mich haben. Zum Lesen, zum Singen, zum 
Wandern, zum Verreisen und für anderes mehr. Für unsere Kinder und für meine gelieb-
ten Enkelkinder. Ich werde nicht, wie manche vermuten, in eine Leere fallen, sondern 
andere, neue Erfahrungen machen, anders gefordert werden. „Alles hat seine Zeit“, am 
Ende des Jahres bricht für mich eine neue Zeit an. 
 
So bleibt mir nur noch, Ihnen im Wilhelmshof und in der Evangelischen Altenhilfe alles 
Gute und Gottes Segen zu wünschen. Und die große Bitte: Bringen Sie meinem Nachfol-
ger das gleiche Vertrauen entgegen, das Sie mir geschenkt haben. 
 
Ihre 
 
Petra Neefken 
Heimleiterin 
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� AUF WIEDERSEHEN !  
 
Auf Wiedersehen, Frau Neefken! 
 
Wie war es im Wilhelmshof, bevor Frau Neefken kam? Diese Frage können selbst Frau 
Rose und Frau Feltgen nicht beantworten, obwohl sie nach acht Jahren im Wilhelmshof 
zum Urgestein der Bewohner zählen. Und wie wird es im Wilhelmshof nach Frau Neef-
ken sein? Die Frage können die Damen natürlich auch nicht beantworten, aber darüber 
machen sich viele Leute Gedanken. Egal, wer die Nachfolge antreten wird (und da gibt es 
natürlich Hoffnungen, wer das wohl seien könnte…), derjenige wird sich immer an einer 
Frau Neefken messen lassen müssen. 
 
Der Wilhelmshof hat einen Ruf, den es zu halten gilt. Vieles scheint selbstverständlich, 
ist aber Resultat einer guten Führung. Gepflegte und stilvolle Atmosphäre, respektvoller 
Umgang miteinander, vielfältige Programme für alle Bedürfnislagen, straffe Organisati-
on, beispielhaft schöne und aufwändige Feste. 
 
Vieles ginge vielleicht auch eine Nummer kleiner. Weniger Blumensträuße, weniger jah-
reszeitliche Dekoration, keine Variationen bei der textilen Tischwäsche, keine neuen Bil-
der. Aber diese Dinge machen den Wilhelmshof unter anderem aus! Neben der Versor-
gung besteht auch ein hoher Anspruch auf Wohlfühlatmosphäre. 
 
Der Wilhelmshof ist kein trauriges Altenheim. In den vergangenen Jahren gab es keinen 
Stillstand, weil es um Frau Neefken nur Begriffe gibt, die mit Aktivitäten zusammenhän-
gen: ausprobieren, aufbauen, neue Wege gehen, auch wegwerfen. Natürlich kommen hier 
auch eigene Vorlieben zum Tragen. Und da die Geschmäcker verschieden sind (und es 
kommen ja viele Geschmäcker zusammen in einem Haus mit neunzig Bewohnerinnen 
und Bewohnern plus Mitarbeitenden plus Besucherinnen und Besuchern) werden alle 
Neuerungen mehr oder minder öffentlich diskutiert. So fragen sich einige, ob „Monet“ 
und „Chagall“ wirklich weichen mussten und ob mit ihnen nicht auch ein Hauch von 
Kultur das Haus verließ. Andererseits gibt es auch Bewohnerinnen und Bewohner, denen 
diese Maler zeitlebens kaum begegnet sind, und die sich nun an den farbenprächtigen 
neuen Bildern freuen. 
 
So wie Frau Neefken moderne Kunst mag, so schätzt sie die moderne leichte Küche. Ein 
Salat ist ihr lieber als die traditionelle Kartoffel, die „italienische Woche” beliebter als die 
Hausmannskost. Einige Bewohnerinnen und Bewohner freuen sich über die Abwechs-
lung, andere gar nicht. Aber so sehr Petra Neefken den Bedürfnissen der Bewohnerinnen 
und Bewohner nachgeht, so findet sie es auch nicht schädlich, wenn man mal etwas Neu-
es ausprobiert. Nach dem Motto: Stillstand gibt es nicht, und ein bisschen Provokation 
weckt die Lebensgeister. 

Der Beitrag ist Ergebnis eines Gesprächs zwischen Hannah Rose, Erika Feltgen, Elisabeth Kipp, 
Doris Boettcher und Ruth Schmitz-Picker. Geschrieben wurde er von Anette Frieling 
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� ANEKDOTEN – GEDANKEN – WÜNSCHE �
 
Seit März 1995 arbeite ich mit Frau Neefken zusammen. Wir haben viele Feste und Ver-
anstaltungen miteinander gestaltet, aber den absoluten Höhepunkt unserer glorreichen 
Zusammenarbeit erlebten wir 2010. Auf eine Empfehlung hin hatten wir für den Neu-
jahrsempfang eine Gruppe eingeladen, die mit Musik und Modenschau eine Zeitreise von 
den 20er bis 80er Jahren anbot. 
 
Hellhörig hätte ich eigentlich werden müssen, als der Chef der Gruppe einen Tag vor dem 
Auftritt anrief und fragte, ob nicht jemand von uns als Model laufen könnte. Und dass, 
obwohl wir den Ablauf mit Musik, Tänzen und Show abgesprochen hatten . . . 
 
Der Tag kam, die Gruppe kam auch. Gut, der Herr sah zwar etwas merkwürdig aus, aber 
alles machte zunächst einen guten Eindruck. Doch dann ging es los mit – nichts 20er Jah-
re! – „Boney M., die Musik unserer Jugend!“, so der Moderator. Ich glaubte, meinen Oh-
ren nicht zu trauen. 
 
Ein Versehen? Beileibe nicht. Der Herr begann auch noch an 
zu Tanzen, wenn man die als epileptische Krämpfe anmuten-
den Bewegungen Tanz nennen kann. Und immer wieder nicht 
abgesprochene Musikbeiträge von der Platte, mit zeitlich ga-
rantiert nicht dazu passender Mode und etwas anzüglichen 
Witzchen.  
 
Frau Neefken versuchte die ganze Sache zu retten, ihr Mann 
musste immer wieder als Tanzpartner für sie herhalten, um das 
Schlimmste zu verhindern. Ich wagte ein Tänzchen mit einem 
Rollator, um dem Ganzen noch eine heitere Note zu geben. Die 
musikalische Leitung übernah dann Frau Neefken freundlich, 
aber bestimmt 
 
Unser Vier-Gänge-Menü rettete dann den Abend, die Küche 
hatte wieder vorzüglich gekocht. Spätestens beim Dessert, mit 
Wunderkerzen aufgetragen, entspannte sich die Situation. „Ich 
habe schon lange nicht mehr so gelacht wie heute! Das war ja köstlich!“, tröstete mich 
ein Angehöriger. 
 
Frau Neefken nahm das alles auch mit Humor, was sollte man auch sonst machen! – Wir, 
der Soziale Dienst, danken Frau Neefken für gute Zusammenarbeit, viele Ideen und An-
regungen. Viel Spaß im wohlverdienten Unruhestand!  

Barbara Heger-Hermanns 
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� ANEKDOTEN – GEDANKEN – WÜNSCHE 
 

 
Sag beim Abschied leise „Servus“, nicht „Lebewohl“ und nicht „Adieu“. 
Diese Worte tun nur weh! 
Doch das kleine Wörtel „Servus“ ist ein lieber letzter Gruß, 
wenn man Abschied nehmen muss.                        Mitarbeitenden des Wohnbereiches A2 
 
Wir bedauern sehr, dass wir in Zukunft die Süßigkei-
ten alleine essen müssen. Aber es wird immer ein 
Gummibärchen für Sie da sein. 
                                                 Das Waschküchenteam 
 
Wir danken Ihnen für Ihre Mitarbeit bei der Speise-
planung. Sie hatten oft sehr gute Ideen, bei denen Sie uns auf die Sprünge geholfen ha-
ben.                                                                                                        Das Küchenteam 
 
Liebe Frau Neefken, für Ihren bevorstehenden Ruhestand wünsche ich Ihnen viel Spaß 
und Freude mit ihren Enkelkindern. Ich hatte mich damals sehr gefreut, als Sie mich mit 
Frau Braun im Haus gesucht hatten, um mir die beiden, wirklich süßen Zwillinge zu zei-
gen. Nichts berührt mehr das Herz, als kleine Babys, und dann noch im Doppelpack. Ich 
denke gern daran zurück. 
Nicht nur die Liebe zum Detail beim Dekorieren des Hauses, sondern auch Ihr Ohr für 

„Kleinigkeiten“ werden viele im Haus mit Sicherheit 
vermissen. Einmal erwähnte ich beiläufig in der Morgen-
runde, dass wir nie Kugelschreiber hätten. Prompt haben 
Sie mir mittags eine Großpackung Kugelschreiber über-
reicht, die Sie vormittags noch besorgt hatten. 
Egal, was angesprochen wurde, ob es sich um nicht vor-
handene Pflegeschürzen, chronischen Medikamenten-
töpfchenmangel, fehlende Kissenbezüge „Fritzchen“, 
Seniorenlatze o. a. handelte, wir konnten uns darauf ver-
lassen, dass Sie sich darum kümmern. Danke für diese 
Verlässlichkeit, und dass Sie uns das Gefühl gegeben 
haben, ein offenes Ohr für Ihre Mitarbeitenden zu haben. 
Ich wünsche Ihnen eine gute Zeit und hoffe, dass wir ge-

legentlich doch noch von Ihnen hören werden. Es grüßt Sie                                                                          
Birgit Plunke 
 
Mein Sohn durfte ein Praktikum in der Küche machen. Er zeigte Interesse am Beruf und 
Umgang mit Bewohnerinnen und Bewohnern. Sie, Frau Neefken, nahmen das aufmerk-
sam zur Kenntnis und beschlossen, einem jungen Menschen zu helfen. Sie halfen ihm, 
beruflich Fuß zu fassen. Er machte seine Ausbildung zum Koch hier im Haus und fand so 
seinen Weg. Danke, Frau Neefken.                                                    Margot Kösling-Kuhz 
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� ANEKDOTEN – GEDANKEN – WÜNSCHE �
 
Es war einmal… nein eine Geschichte schreibe ich nicht, aber eine kleine Anekdote un-
ter dem Stichwort „Fisch, Fisch, Fisch“. 
Nach einem ganz normalen Arbeitstag hatte ich alle Tische meines Wohn- und Pflegebe-
reiches mit hübschen Tischdecken bestückt. Zu 
mindestens war ich im Glauben, es sähe 
hübsch aus. Alle, die Frau Neefken kennen, 
wissen jetzt genau, was kommt. Sie nahm alle 
Tischdecken wieder von den Tischen, weil es 
ihrer Meinung nach nicht die Richtigen waren.  
 

Ich war mir natürlich keiner Schuld bewusst, 
hatte ich es doch gut gemeint. Ich fragte, was 
an den Tischdecken nicht richtig sei. Aus der 
Frage entwickelte sich eine Diskussion, zu-
nehmend kontroverser und die am Ende lauter wurde. Doch warum verärgert sein? Des-
halb sagte ich nur noch: „Fisch, Fisch, Fisch“. 
„Fisch, Fisch, Fisch“ wiederholte Frau Neefken und musste lachen. So war die Situation 
entspannt – Tja, und wer jetzt nicht weiß, was es mit den Fischen auf sich hat, der muss 
sich beeilen, Frau Neefken zu fragen. 
 
Und dann möchte ich mich noch mal persönlich bei Ihnen, Frau Neefken, bedanken. In 
der Zeit, als mein Vater verstarb, waren Sie mir eine wirklich große Stütze. Sie gaben mir 
Sicherheit und Vertrauen.                                                                         Ihre Edith Nepute 
 
 
Um Himmels Willen, kann es tatsächlich sein, dass die Zeit so schnell vergangen ist, 
vierzehn Jahre wie im Flug? 
Ich erinnere mich noch genau an den 1. Mai 1997, mein erster Tag als Pflegedienstleiter 
im Altenheim Wilhelmshof. Ich hatte mich sehr darauf gefreut, wieder mit Dir, liebe Pet-
ra, zusammen arbeiten zu können. Wir hatten ja gemeinsame Erfahrungen, Du als Pflege-
dienstleiterin, ich als Wohnbereichsleiter im Altenheim Tiergartenstraße. 
 
Wenn ich auf die Zeit zurückblicke, auf all die Dinge, die wir gemeinsam erleben durften, 
aber auch zum Teil erleben mussten, auf all die Sachen, die ich von Dir lernen konnte, 
dann sage ich jetzt einfach „Danke“. Danke für die guten Jahre der Zusammenarbeit und 
Danke für die unendlich vielen Gespräche mit Dir, die mich immer wieder ein Stück wei-
ter gebracht haben. 
Ich bin mir sicher, das ich nicht der Einziege bin, der sich freuen wird, Dich immer wie-
der hier im Wilhelmshof begrüßen zu dürfen. Und wenn Du uns irgendwann das erste 
Mal tatsächlich im Wilhelmshof besuchst (mit Kind und Kegel), dann setze Dir doch bitte 
uns zu Liebe einen Sonnenhut auf den Kopf. Du weißt schon . . .… �  

Frederik Caljkusic, Pflegedienstleitung 
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� VERABSCHIEDUNG  
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� RÜCKBLICKE �
 

 
 
 
 
 
Jazzfrühschoppen mit der Tuxedo Jazzband aus 
Düsseldorf. Bei einem kühlen Bier oder erfrischenden 
Wasser swingten und schnipsten die Bewohnerinnen 
und Bewohner sowie viele Angehörigen zu fetziger 
Musik. 

 
 

Unter dem Motto 
„Suche Ferne…“ 
stand unser diesjäh-
riges Sommerfest, 
das wir musikalisch 
und kulinarisch 
nach uns bekannten 
Reiseziele von Frau 
Neefken ausrichte-
ten, u.a. mit Tänze-
rinnen aus Nepal. 
Die Folkloregruppe Rondo aus Meerbusch-Osterath lies Musik-
stücke aus Litauen, Ungarn und Frankreich erklingen. 
 
 

 
 
Ein Gläschen in Ehren kann niemand verwehren – Ausflug ins Forstwaldhaus 
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� RÜCKBLICKE  
 
Das Krefelder Seniorentheaters „Die Herbstzeitmimen“ spielte unter dem Titel „Wenn 

einer eine Reise tut“ zufällige Situatio-
nen in einem Bahnhofscafe. Aufgrund 
einer technischen Störung bei der Bahn 
kommt es zu einer längeren Wartezeit 
der Fahrgäste und so auch zu heiteren 
zufälligen Begegnungen und Missver-
ständnissen. – Ein gelungener Auftritt, 
der bei den Zuschauern für viel Freude 
sorgte. Auch freuten wir uns über Gäste 
aus dem Altenheim am Tiergarten und 
dem Karl Bednartz-Haus. 

 
 
 
Vor der Eingangstür zum Speisesaal hängt eine 
Flagge von Italien, leise italienische Töne klin-
gen sanft aus der Musikanlage, und in der Halle 
duftet es nach frischen italienischen Kräutern. 
Während der Italienischen Woche verwöhnte 
die Küche mit ausgefallenen Speisen wie Auber-
ginenauflauf, Lammfleisch mit Pilzen, Bruscetta, 
Pizza und Antipasti, Torta di Nada, Zitronensor-
bet oder auch Tiramisu. Die Abendbeilage be-
stand aus Ravioli. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gitarrenkonzert 
Im Juni konzertierten sieben Schülerinnen und Schüler mit 
ihren Gitarren. Das Musikprogramm war vielfältig und ab-
wechslungsreich, wir hörten klassische und moderne Mu-
sikstücke, unter anderen aus Spanien. Höhepunkt war ein 
eigens komponiertes und entworfenes Musikstück von einer 
Schülerin, die dazu sang. 
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NEUE MITARBEITENDE �

 
 
Als neue Mitarbeitende begrüßen wir 
 
·  Brigitte Mehn  

Seit dem 1. Juni ist sie als Assistentin in der Cafeteria und im Sozialen Dienst tätig. 
·  Roswitha Wechselbaum 

Sie ist die Leiterin der neu eingerichteten Palliativstation und stellt sich hier vor: 
 
Ich bin 50 Jahre alt und habe drei Kinder. Zu meinen Hobbys zählen Tanzen, Tauchen 
und Harmonikaspiel. 
 
Mein beruflicher Werdegang begann mit der Ausbildung zur Krankenpflegehelferin, an-
schließend folgte eine Ausbildung zur Krankenschwester. Danach habe ich ein Jahr lang 

Erfahrungen im Umgang mit der Anus Praeter Versorgung, 
PEG-Ernährung und Wundversorgung gesammelt. Vor sie-
ben Jahren begann mein Einstieg in die Altenpflege als 
Pflegefachkraft in einem Seniorenheim in Krefeld, wo ich 
nach einem Jahr die Wohnbereichsleitung über 2. Etagen 
(Stationen) übernahm und ich mich einer dafür notwendi-
gen Weiterbildung unterzog. 
 
Sechs Jahre als verantwortliche Pflegefachkraft haben mich 
in meinem Beruf bestärkt. Mein Bestreben war deshalb ei-
ne kontinuierliche Weiterbildung. So habe ich auch die 
Ausbildung zur „Wundpflegetherapeutin“ mit Erfolg abge-
schlossen. 
 

Der Umgang mit älteren Menschen ist für mich zu meinem Lebensinhalt geworden, daher 
ist es für mich eine große Freude, im Wilhelmshof die Leitung der Palliativstation über-
nehmen zu können. Ich schätze es sehr hoch an, wie Mitarbeitende in diesem Haus den 
Umgang miteinander, zu den Bewohnerinnen und Bewohnern sowie den Angehörigen 
pflegen und freue mich auch, zu diesem Team zählen zu dürfen. 
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� FORTBILDUNG  
 
 

 
 

Wir bilden uns für Sie weiter 
 
Im Juli 2011 ließen sich Mitarbeitende aus der Pflege und Sozialem Dienst in Aroma-
pflege ausbilden. Frau Sabrina Herber-Schmieden, Aromaexpertin für Pflege- und Heil-
berufe sowie Hospizbegleiterin führte die hausinterne Schulung durch. 
 
Die Aromapflege soll das Wohlbefinden unterstützen. Sie kann belebend oder beruhigend 
wirken, entzündungshemmend, schmerzlindernd und vieles mehr. 
 
Wir lernten Basiswissen über die chemischen Zusammensetzungen von ätherischen Ölen, 
ihre Herstellung, Besonderheiten, Wirkweisen und Kontraindikationen. Und wir erfuhren 
viele Rezepte für Waschungen, Duftlampenmischungen, Massagen  und Einreibungen. 
 
Es war eine sehr interessante 
Fortbildung, und wir wollen viele 
Erkenntnisse davon umsetzen, um 
Pflege und Betreuung zu verbes-
sern. Zum Beispiel kann der 
Schlaf mit natürlichen Mitteln ge-
fördert werden. Ätherische Öle 
unterstützen ihn, weil sie entspan-
nend und somit stressmildernd 
wirken. Kurze Massagen sind für 
viele Bettlägerige wohlriechende 
und wohltuende Streicheleinhei-
ten, was ihrem Wohlbefinden ent-
gegen kommt. 
                  Barbara Heger-Hermanns 
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 EHRENAMTLICHE MITARBEIT 
Liebe Leserinnen und Leser! 
 
Sie möchten sich Engagieren? Wir suchen für folgende Aufgaben suchen wir ehrenamt-
lich Mitarbeitende und würden uns über Ihr Engagement freuen: 
 

  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wenn diese konkreten Angebote nicht Ihren Vorstellungen entsprechen, 
finden wir trotzdem ein passendes Engagementfeld für Sie! 

Haben Sie Interesse an diesen Tätigkeiten? 
Möchten Sie sich näher informieren? 
Wir freuen uns über Ihre Anfrage! 

Sprechen Sie uns an, persönlich oder telefonisch unter  02151/587-0 

 
Musikcafe 
In einer gemütlichen Atmosphäre bei 
einer Tasse Kaffee klassische Musik 
oder 20er-Jahre-Musik aus dem 
Grammophon hören, oder gemeinsam 
mit den Bewohnern ein paar Stücke 
spielen. Es gibt hier viele Möglichkei-
ten sich musikalisch einzubringen. 

freitags 15-17 Uhr 
alle 14 Tage 

 
Zimmerkonzerte 
Einige unsere Bewohner, die das 
Bett kaum noch verlassen können, 
freuen sich über vielfältige musi-
kalische Unterhaltung auf ihrem 
Zimmer.  

Rezeptionsdienst 
Gelegentlich benötigen wir Eh-
renamtliche, die sich für ein paar 
Stunden, insbesondere am Wo-
chenende, an der Rezeption für 
unsere Bewohnerinnen und Be-
wohner als Ansprechpartner da 
sind. nur da sind. 

 
Abendangebot 
Bei einem Gläschen Wein über Kre-
feld und die Welt klönen, heitere Ge-
schichten vorlesen, Bilder gemein-
sam schauen oder Erlebnisaustausch. 
Gestalten Sie Ihr eigenes 
Abendangeboten!  

wöchentlich von 19.30-20.30 Uhr 

 
Palliativstation 
Auf unsrer Pflegestation gibt es im-
mer etwas zu tun. Die Blumen sind 
zu gießen und zu pflegen, Regale or-
dentlich zumachen, Stühle wieder 
zurechtzurücken, Handtücher aufzu-
räumen, Kissen aufzuschütteln… und 
noch vieles mehr. 
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 Unsere Werbepartner �
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Beraten ····  Behandeln ····  Helfen 
Staatlich geprüfte 

med. Masseurin und 
med.Bademeisterin 

Sport-Physiotherapeutin 
 Staatl. anerkannte Physiotherapeutin 

Medizinische Massage 
Manuelle Lymphdrainage 
Sportphysiotherapie 
Bindegewebsmassage 
Narbenbehandlung 
Hot-Stone-Massage 
Hand & Fußkosmetik 
Tuina-& Hot-Chocolate-Massage �
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UNSERE EINRICHTUNGEN �
 
 

Evangelische Altenhilfe 
der Diakonie in Krefeld gGmbH 

An der Pauluskirche 1    47803 Krefeld 
 
 

 
Altenheim Am Tiergarten 
Rote-Kreuz-Straße 31 
47800 Krefeld 
Telefon 02151/583-0 
 
 
Haus im Park 
Zeppelinstraße 11 
47829 Krefeld 
Telefon 02151/93170-0 
 
 
Altenheim Westwall 
Karl-Bednarz-Haus 
Westwall 108 
47798 Krefeld 
Telefon 02151/846-0 

Altenheim Wilhelmshof 
Wilhelmshofallee 110 
47800 Krefeld 
Telefon 02151/587-0 
 
 
Diakoniestation 
Uerdinger Straße 654 
47800 Krefeld 
Telefon 02151/67575 
 
 
Altenwohnungen 
Evangelischer 
Gemeindeverband KR 
An der Pauluskirche 1 
47803 Krefeld 
Telefon 02151/769060 
 


